
Mittwoch, den II. Januar 1922.

eitung
Amtlicher Ceil.

Aufbewahren! AusſchneidenSteunerabzug vom Arbeitslohn!
Durch das Geſetz vom 20. Dezember 1921 iſt mit Wirkung

vom 1. Januar 1922 ab der Steuerabzug vom Arbeitslohn
anderweit geregelt worden.

Der vom Rohverdienſt einzubehaltende Betrag von 10 v.
H. ermäßigt ſich

3) wenn der Arbeitskohn für volle Kalendermonate
gezahlt wird:

1. für den Steuerpflichtigen ſelbſt
2. für die zur Haushalung zählende

Ehefra u.3. für jedes zur Haushaltung zählende
minderjährige Kind ohne eigenes
Arbeitseinkommen und jedes Kind
unt. 17 Jahren mit Arbeitseinkommen

4. für Werbungskoſten nach S 13 Abſ. 1
Nr. 1--7 (Kaſſen, Verſicherungs,
Verbands, Vereinsbeiträge, Fahrgeld,
Arbeitszeug, Arbeitskleidung uſw.

Wenn der Arbeitslohn für
gezahlt wird:

für den Steuerpflichtigen ſelbſt
für die Ehefrau

um 20, M. monatl.

um 20, M. monatl.

um 30, M. monatl.

um 43, M. monatl.
voſſe Kalenderwochen

um 4,80 M. wöchentl.
um 4,80 M. wöchentl.

für jedes Kind um 7,20 M. möchentl.
für Werbungskoſten um10,80 M. wöchentl.

e) Wenn der Arbeitslohn für volle Arbeitstage gezahlt
wird:

für den Steuerpflichtigen ſelbſt. um 0,80 M. täglich
für die Ehefrau um 0,80 M. täglich

um 1,20 M. täglichfür jedes Kind
für Werbungskoſten um 1,80 M. täglich

wie zu a)

wie zu a)

wenn der Arbeitskohn für Kürzere Zeiträume ge

u d u n ſeiten Steuerpflichtigen ſelbſtfür die Ehe um 0,20 M. angefan
wie zu a) um 0,30 M. gene oder

um 0,45 M. volle
Arbeitsſtunden.

Die jedem Arbeitnehmer nach dem maßgebenden Stichtage
vom 20. Oktober 1921 für das Kalenderjahr 1922 zuſtehende
Ermäßigung wird von der Gemeindebehörde mit dem Jahres
betrag auf den vom 1. Jan. 2922 ab zu benutzenden Steuerbüchern

vermerkt. Die re darf nur nach der auf dem Steuer
buche vermerkten Betrage berechnet werden.

Steuerbücher, die noch die bisher gültigen veralteten Er
mäßigungen aus weiſen, ſind umgehend durch die Hemeindebehörde
bexrichtigen zu laſſen.

Eine Berichtigung durch den Buchinhaber oder einen
Dritten iſt ungültig und Krafbar.

Eine Erhöhung der Ermäßigung kann bis zum 31. März
1922 beantragt werden

bei dem Finanzamt:
1. wenn der Steuerpflichtige mittelloſe Angehörige unterhält,
2. wenn die dem Steuerpflichtigen zuſtehenden Abzüge nach

8 13 Abſ. 1, Nr. 1 bis 7 (Werbungskoſten) den Betrag
von 5850 Mk. jährlich überſteigen,

bei der Gemeindebehörde
3. wenn die Zahl der zur Haushaltung des Steuerpflichtigen

zählenden Angehörigen gegenüber dem Stande vom 20.
Oktober 1921 um wenigſtens zwei größer iſt, als im
Steuerbuch angegeben iſt.

Die Berückſichtigung der Aenderungen erfolgt
im Falle zu I und 2: von der Lohnzahlung ab, bei der

das ergänzte Steuerbuch vorgelegt
wird.

im Falle zu 3: vom 1. April 1922.
Als Arbeitslohn gelten alle in Geld beſtehenden Einnahmen

und alle Geldwert beſitzenden Einnahmevorteile auf Grund des
Arbeitsverhältniſſes ohne Rückſicht auf die Bezeichnung oder
Form, unter der ſie gewährt werden. Auch die Entlohnungen
für Ueberſtunden, Sonntagsarbeit unterliegen dem Steuerabzuge.

Für die Bewertung der freien Beköſtigung, Wohnung uſw.
gelten bis zur anderweiten Feſtſetzung die durch Bekanntmachung
des Finanzamts vom 1. Februar 1921 veröffentlichten Sätze.

Hiernach hat u. a. die Bewertung der Kohlendeputate nicht
nach dem Tarifvertrag, ſondern nach dem Großhandelsrichtpreis
abzüglich 25 v. H. zu erfolgen. Getreide, Hülſen und Oel-
fruchtdeputate ſind zu den Preiſen anzurechnen, welche der Arbeit
geber beim Verkauf jeweils durchſchnittlich erhalten würde ab
züglich 10 v. H. Die Anrechnung der Kartoffeldeputate erfolgt
ebenfalls zu den durchſchnittlichen Verkaufspreiſen abzüglich 25 v. H.

Torgau, 29. Dezember 1921.
Das Finanzamt.

1

2.
für jedes Kind

um 0,20 n für je zwei

für Werbungskoſten

Annemarie.
Roman von A. Wilcken.

(Rachdruck verboten.)

„Wollten Sie etwas von mir, Herr Leutnant?“ fragte
ſie, den Kopf ſtolz in den Nacken werfend.

„Ja“, entgegnete Tobaben. Seine Augen, an die
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Helligkeit der übrigen Räume gewöhnt, blinzelten in das
Dunkel hinein

„Geben Sie den Ausgang frei!“ befahl Annemarie,
indem ſie verſuchte durch die offene Türe in den erleuchteten
Saal zu gelangen.

Tobaben vertrat ihr den Weg.
„Jch bitte um ein paar Augenblicke Gehör“, ſprach er

ruhig, als käme ihm das Ungehörige ſeines Betragens gar
nicht zum Bewußtſein.

„Jch dächte wir hätten uns nichts mehr zu ſagen“,
lehnte Annemarie kühl ab.

„Da irrſt du ſehr, Annemarie. Vielleicht haſt du ganz
r Vergangenheit gebrochen, aber ich habe dir noch viel
zu ſagen.

„Jch bin die Braut des Grafen Tollen. Vielleicht
wenden Sie ſich mit dem, was Sie zu ſagen haben, an
meinen Verlobten.“

Es lag ſoviel Hoheit und vornehme Abwehr in der
Haltung des jungen Mädchen, daß Tobaben lächeln mußte.

Annemarie ſtand jetzt vom hellen Licht des Saales
umfloſſen, ſo daß er ihr voll ins Geſicht ſehen konnte. Sie
war zu reizend in ihrem Zorn. Dieſe kriegeriſche Haltung
brachte ſein Blut zum Sieden.

Wenn nur niemand kommen möchte, dieſes unverhoffte
Zuſammenſein ſtören

Doch wie ſollte man Einſtweilen feſſelte Frau Doktor
Windiſch vollſtändig die Aufmerkſamkeit der Gäſte.

Er trat dicht an das Mädchen heran, das ihn aufge
geben hatte.

„Annemarie“, flüſterte er, „Annemarie, warum haſt
du mir das angetan

„Herr Leutnant“, rief Annemarie beſchwörend die Hände
ausſtreckend.

Tobaben ergriff dieſe zitternden Hände.
„Annemarie ſage mir nur das eine, liebſt du Tollen
„Ja!“ Annemarie ſchrie es faſt.
Sie verſuchte ihre Hände aus den ſeinigen zu reißen,

doch wie Klammern hatten ſie ſich um ihre Finger gelegt.
„Es iſt Lüge“, ziſchte Tobaben. „Unglückſelige, kannſt

du die Gefühle wie ein Kleid wechſeln
„Laß mich los“, rief Annemarie in unterdrücktem Ton,

„oder ich rufe um Hilfe. Es war ein Jrrtum; ich glaubte
dich zu lieben, ich war jung.

Tobaben lachte auf
„Und hältſt du dich heute für ſehr viel älter? Soll

ich dir genau ſagen, wie viele Monate es her ſind, ſeit du
mir mit deine Liebe ſo feſt verſicherteſt

Schweig und verlaſſe mich!“
Tobdabens Hände löſten ſich.
„Annemarie“, flüſterte er, vor Leidenſchaft blaß, „es

iſt ja nicht wahr, kann nicht wahr ſein, daß du den altern
den Mann liebſt. Man hat dich zu der Heirat überredet,
wollte dir den glanzvollen Namen, die hohe Lebensſtellung
geben, und du willigteſt ein. Glaubſt du wirklich, ich hätte
nur in dir das reiche Mädchen geſehen Nein, ich liebte
dich wahr und aufrichtig. Weißt du nicht mehr, daß wir
uns ewige Treue ſchwuren und uns unſerer heißen Liebe
verſicherten IJſt das alles aus deiner Erinnerung aus
gelöſcht

Annemarie ſtöhnte ſchmerzvoll.
„Nein,“ ſchrie ſie gequält auf, „nichts iſt in mir aus

gelöſcht, aber mit Scham gedenke ich der Stunden und alles
deſſen. was ich für Liebe hielt, und ich fluche der Stunde,
die mich in deine Arme trieb.

Des Mädchen Stimme war laut und lauter geworden,
jetzt blickte ſie ſcheu umher.

Sie ſtand noch im dunklen Zimmer, wenn auch vom
Schein der Saallampen umfloſſen, Erich Tobaben im vollem
Lichte in der geöffneten Saaltüre.

Er trat einen Schritt auf das Mädchen zu.
Annemarie wich vor einer neuen Berührung zurück.
„Rühren ſie mich nicht an“, ſagte ſie in befehlendem

Ton. „Es kann jeden Augenblick jemand kommen. Wenn
man uns hier ſähe

„Was tut es?“ entgegnete Tobaben höhniſch „Kann
man mir das Recht abſprechen, Rechenſchaft von meiner
früheren Braut zu verlangen

„Elender!“
„Könnteſt du in mein Jnneres ſehen, wie zerriſſen es

da ausſieht, welche Wunden du geſchlagen Annemarie,
nur ein Wort von dir und ich gehe

„Jch habe dich wiederholt darum gebeten. Weshalb
peinigſt du mich Gehe ich bitte dich!“

„Nicht eher, als bis du mir die volle Wahrheit ſagſt,
denn daß du Tollen liebſt, iſt eine Lüge.“

„Nein, es iſt keine Lüge!“
„Dann haſt du ein loſes Spiel mit meinem Herzen

getrieben!“

Annemaries Ohr horchte angſtvoll nach draußen hin.
Sie hatte einen leichten Schritt die Treppe heraufkommen
hören Frauenkleider raſchelten

Jede Fiber an ihr bebte. „Man kommt“, ſtieß ſie
kaum ihrer mächtig, hervor.

Tobaben gab den Weg frei.
„Ah!“ machte Lenchen Grotkopp mit großen Augen.

„Alſo hier treffe ich den ehrenwerten Herrn Leutnant. Jch
ſuchte dich, Annemarie“, wandte ſie ſich der Freundin zu,
deren tiefe Erregung ihr nicht entging.

Das verwöhnte Senatortöchterlein war trotz aller Flat
terhaftigkeit vornehmer Geſinnung. Keinen Augenblick hätte
ſie von Annemarie von Kellen, die ſie vergötterte, etwas für
möglich gehalten, was nicht vollkommen korrekt war. Allein

daß hier etwas vorgegangen, ſah ihr ſcharfes
Auge wohl.

Annemarie haſchte in der Angſt nach der Hand der
Freundin.

„Komm, Lenchen“, ſagte ſie, und ohne einen Blick rück
wärts zu werfen, gingen die jungen Mädchen davon.

„Was wollte er von dir?“ fragte Helene.
Annemarie ſtammelte: „Jch weiß es nicht, Vielleicht

Was gehtmich bloßſtellen. Vielleicht kam er rein zufällig
mich der Menſch an!“

Dann, wie ſie ſich beſtnnend, weil ſie doch fürchtete,
der Freundin wehe zu tun, begann ſie den Elenden in Schutz
zu nehmen.

„Verzeih, Lenchen“, bat ſie mit innigem Vlick. „Jch
bin eine Närrin. Weshalb ſollte er mich bloßſtellen wollen
Wäre ja ſein eigener Schaden geweſen. Nein, zufällig kam
er in das Zimmer hinein, ich hatte mich für einen Augen
blick zurückgezogen. Er hatte jedenfalls dieſelbe Abſicht

„Ach, du Närrchen“, ſagte Lene Grotkopp. „Du glaubſt
wohl gar, daß ich den Don Juan mit meiner Hand und
meinem Geld beglücken werde Nein, die Geſchichte iſt vor
über. Jch hatte ihn gern, gewiß, das muß ich zugeben, und
ich habe ihm das auch im Anfang gezeigt. Doch ſeit ich
erfahren, daß er mit Tänzerinnen verkehrt, wars ſofort aus.
Du, und dann glaube ich beſtimmt, er wollte ſo ein bißchen
mit dir anbandeln; ſchon bei Tiſch ſchielte er dich durch die
Blumen an. Nein, nein, der Elende iſt dir nachgeſchlichen.
Und daß ich das ſah, war dein Glück.

So ſchimpfte die kleine Hamburgerin die Treppe hin
unter wobei ſie ſich unendlich welterfahren dieſem Landpflänz
chen gegenüber vorkam.

Am Fuße der Treppe blieb Annemarie ſtehen.
„Ach, Lenchen, du wirſt begreifen, wie ungeheuer pein

lich mir das Vorkommnis iſt. Es hätte jemand anders kom
men können; du biſt verſchwiegen, nicht wahr

„Jch ſchweige wie das Grab, Annemarie beteuerte
Fräulein Grotkopp.

„Jch weis das ſagte Annemarie treuherzig. „Bedenke
Lenchen, wenn Tollen etwas von dieſem Vorgang erführe

„Es gäbe Mord und Totſchlag“, ſcherzte Lenchen Grot
kopp. „Nein Liebe. ich ſchweige.“

Annemarie glaubte den Worten der Freuudin, ſie wußte
aus Erfahrung, daß Schwatzhaftigkeit nicht zu Lenchens
Fehlern gehörte. Allein wenn Lenchen auch ſchwieg, drinnen
in der Bruſt da war eine Stimme, die würde niemals
ſchweigen.

Drohender zuvor ſtand das Schreckgeſpenſt vor Anne
maries Augen. Wenn Enno erführe, daß ſie früher wirk
lich den Leutnant geliebt hatte, mit welcher Verachtung
würde er ſich von ihr wenden, welches Leid brächte ſie über
den edlen Mann, über die alte Gräfin, die ihr ſo viel Liebe
gegeben!

Alles dahin um eines Jugendirrtums willen
Hätte ſie nur gleich bei ihrer Verlobung an der Wahr

heit feſtgehalten, wieviel Leid hätte ſie ſich und andern er
ſpart! Nun trug ſie ihr ganzes Leben lang an der furcht
baren Laſt, immer für eine Entdeckung fürchtend. War das
überhaupt auszuhalten

Die beiden Mädchen betraten den Salon, wo ſie ſich
den andern anſchloſſen.

Man hatte das Geburtskind bereits vermißt; es prickelte
in den Füßen, man wollte doch zum Tanz antreten.

Leichtfüßig eilte die frohe Schar die teppichbelegte Treppe
hinan in den hell erleuchteten großen Saal.

Mit der größten Anſtrengung hielt Annemarie ſich auf
recht. Sie lächelte, ſprach, tanzte, doch war eine Verſun
kenheit in ihrem Weſen bei allem, was ſie tat, daß es
einem ſchärferen Beobachter auffallen mußte. Auch war
ſie blaß bis in die Lippen, ihre Augen flackerten wie
im Fieber.

„Du ſollſt dich mehr ſchonen, Herzchen“, bat Tollen,
ſich beſorgt zu ſeinem Bräutchen niederbeugend. „Du ſiehſt
furchtbar elend aus.

„Jch fühle mich auch gar nicht gut, Enno“, erklärte
Annemarie, „habe furchtbare Kopfſchmerzen. Wäre doch
erſt alles vorbei.

Graf Tollen zog Annemaries Arm durch den ſeinen
und führte ſie abſeits in einen Seitengang.

„Willſt du dich ein wenig ausruhen fragte er, ſeine



kühle Hand auf ihren glühenden Kopf drückend. „Werde
mir nur nicht krank, mein holdes Lieb! Jch ſorge mich recht.

Annemarie lächelte dankbar zu ihrem Verlobten auf.
„Morgen werde ich beſſer ſein, Geliebter tröſtete ſie ihn.

Aber ſie wußte nur zu wohl, daß ſie niemals geneſen
würde, ſolange ſie ihr Geheimnis ihrem Bräutigam nicht
offenbaren konnte.

Der Abend ſchritt vorwärts. Mit Beſorgnis verfolgten
Tollens Blicke die müden Bewegungen ſeiner Braut.

Beim Aufbruch nahm er zärtlichen Abſchied von Anne
marie. Sie mußte ihm verſprechen, ſich ſofort niederzulegen.
Er ſprach eindringlich mit ſeiner Schwiegermutter. Anne
marie müſſe ſich unbedingt ſchonen. Sie ſcheine blutarm
zu ſein, nervös.

Frau Thora lachte.
„Aber beſter Enno, Sie machen ſich unnötige Sorgen.

Unſere Annemarie wäre blutarm? Und nun gar nervös
So ein Mädel, friſch vom Lande Die kennt weder Ner
ven noch Bleichſucht.“

Er mußte einſehen, bei dieſer Mutter ſtieß er auf kein
Verſtändnis; Frau Thora war zu viel von ſich ſelber in
in Anſpruch genvmmen.

So tröſtete er ſich damit, daß ja binnen kurzem Anne
marie die Seine ſein würde. Auf Tollenhof ſollte ſie ſchon
unter ſeiner und ſeiner Mutter Liebe und Pflege geneſen.

Fortſetzung folgt.

Vermiſchte Nachrichten.

O Die Daten der nächſten Frankfurter Meſſen. Wie aus
Meßamt Frankfurt a. M. mitteilt, wird die nächſte Frank
furter Herbſtmeſſe nicht in der Woche vom 24. bis 30. Sep
tember, ſondern vom 8. bis 14. Oktober 1922 ſtattfinden.
Der Zeitpunkt der Frühjahrsmeſſe, 2. bis 8. April, iſt un
verändert geblieben.

O Eine Spur der Möder Erzbergers? Die Dortmun-
der Polizeidirektion teilt mit: Vor einigen Tagen wurde
unter dem Verdacht der Mittäterſchaft an der Ermordung
des Reichstagsabgeordneten Erzberger der 20 Jahre alte
Student Heinrich Dietz aus Stuttgart feſtgenommen. Er
wohnte hier ſeit einigen Wochen, ohne ſich anzumelden.
Anlaß zu ſeiner Verhaftung gaben Außerungen des Dietz,
aus denen geſchloſſen werden konnte, daß er der Mit
wiſſerſchaft verdächtig iſt.

O Neue Plünderungen in Berlin. Trotz umfaſſender
polizeilicher Vorſichtsmaßregeln iſt es in Berlin abermals
zu großen Plünderungen gekommen, und zwar in der
Gegend des ſogenannten Scheunenviertels. Jugendliches
Geſindel, etwa 200 Köpfe ſtark, plünderte verſchiedene
Kleidergeſchäfte aus. Die ſofort herbeigerufene Schutz
polizei nahm acht Perſonen, die ſich im Beſitz geraubter
Bekleidungsſtücke befanden, feſt. Die Mehrzahl der Plün-
derer, die beim Nahen der Schutzpolizei geflüchtet waren,
wurde unauffällig verfolgt. Es wurden dann noch in
einem berüchtigten Kaffeehauſe mehr als 100 Perſonen
verhaftet.

O Großer Lederdiebſtahl. Jm Hamburger Freihafen
traf aus Liſſabon ein Dampfer mit einer Sendung von
Ziegenleder und Treibriemen ein. Davon ſind 75 Pakete
mit je 12 Ziegenfellen im Geſamtwerte von 500 000 Mark
geſtohlen worden. Es iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt, ob
der Diebſtahl im Hafen oder ſchon auf der Fahrt ausge
führt wurde.

O Der Wiederaufbau ver Stadt Löwen. Jm Auguſt
1914 iſt bekanntlich die belgiſche Univerſitätsftadt Löwen
zum Teil in Flammen aufgegangen. Von den damals
zerſtörten 1200 Häuſern ſind bis jetzt, wie aus Brüſſel ge
meldet wird, über 700 wieder aufgebaut worden.

O Camille Saint-Saens geſtorben. Der größte unter
den zeitgenöſſiſchen Komponiſten Frankreichs, der 86jäh-
rige Camille Saint-Sasns, iſt in Algier, wo er der Auf
führung einer ſeiner Opern beigewohnt hatte, plötzlich ge
ſtorben. SaintSaens, von deſſen Opern mehrere, vor
allem „Samſon und Dalila“, auch in Deutſchland aufge
ſührt wurden, und der in früheren Jahren als Klavier
virtuoſe die ganze Welt bereiſte, war einer der größten
Deutſchenfeinde unter den franzöſiſchen „Jntellektuellen“.
Während des Krieges entpuppte er ſich auch als Gegner
Richard Wagners, obwohl er früher wiederholt ſeiner Ver
ehrung für den deutſchen Meiſter Ausdruck gegeben hatte.

O Großfeuer im Hafen von Valencig. In den gedeckten
Hafendocks von Valencia (Spanien), die 3000 Tonnen
Waren enthielten, von denen einige einen großen Wert
darftellten, brach eine Feuersbrunſt aus. Der Verluſt wird
auf mehr als zwei Millionen geſchätzt.

O Die Prinzeſſin Joachim erhält ihr Kind zurück. Der
Rechtsſtreit, der zwiſchen der Prinzeſſin Joachim und dem
Prinzen Eitel Friedrich von Preußen über das Er
ziehungsrecht an dem einzigen Sohn der Prinzeſſin
ſchwebte, ſollte dieſer Tage vor dem Kammergericht in
Berlin endgültig entſchieden werden. Der Termin iſt je
doch aufgehoben worden, da ſich die Parteien geeinigt
haben. Prinz Eitel Friedrich hat ſich entſchloſſen, den klei
nen Prinzen herauszugeben. Er erkennt das Urteil des
Landgerichts Potsdam vom Oktober d. J., das ihn zur
Herausgabe des Kindes verpflichtete, an und hat ſeinen
Gegenantrag zurückgezogen. Jn dem Vergleich iſt feſtge
legt worden, daß über die künftige Erziehung des um
nen Prinzen noch Vereinbarungen getroffen werden
ollen.

O Beſchränkungen des Faſchings in Bayern. Jn einer
Bekanntmachung an die geſamte Bevölkerung Bayerns
weiſt der bayeriſche Staatsminiſter des Jnnern darauf
hin, daß eine möglichſte Einſchränkung der Faſchingsluſt
barkeiten geboten erſcheine. Die Regierung habe von einem
vollſtändigen Verbot der Faſchingsluſtbarkeiten abgeſehen,
jedoch vorbeugende Einſchränkungen dahin getroffen, daß
die Veranſtaltung von öffentlichen Maskenzügen, jeder Art
von Maskentreiben, ſowie des Erſcheinens in Masken
tracht auf öffentlichen Straßen und Plätzen bis auf weite
res verboten iſt.

O Lotterie für notleidende Journaliſten. Der preußi
ſche Miniſter des Jnnern hat dem Reichsverband der
Deutſchen Preſſe die Genehmigung erteilt, im Jahre 1922
eine einmalige Geldlotterie zur Wiedererlangung eines
jetzt ſchwer zu erringenden Lebensunterhalts für notlei
dende und heimatvertriebene Verbandsmitglieder und
Hinterbliebene von ſolchen zu veranſtalten. Das Spiel
kapital beträgt 1800 000 Mark, der Reinertrag und die
Gewinne je 500 000 Mark. Ausgegeben werden 300 000
Loſe zum Preiſe vön 5 Mark für jedes Stück. Die Ziehung
dieſer Lotterie ſoll vom 11. bis 13. April 1922 in Berlin
ſtattfinden.

O Für zwei Millionen gefälſchte Polennvten. Jn Ham
burg wurde durch die Kriminalpolizei eine Falſchmünzer
werkſtätte ausgehoben. Man fand noch für 2 154 000 falſche
polniſche Tauſendmarkſcheine vor und verhaftete den Kauf
mann Stiegmann, der offenbar an der Herkunft und dem
Vertrieb der falſchen Scheine beteiligt war. Die beiden
Hauptfälſcher, von denen der eine Szerny heißen ſoll,
ſcheinen mit einem größeren Poſten der Nachahmungen nach
München geflüchtet zu ſein. Die Werkſtatt befand ſich in
einer Bodenkammer.

O Talſperre im Ahrtal. Um den für das Ahrtal ſo
dringend nötigen Schutz gegen Hochwaſſer zu ſchaffen,
wird in dieſem Tal eine Talſperre errichtet. Es iſt eine
Sperrung des Trierbaches, des Hauptniederſchlagsgebiets
der Ahr, geplant. 186 Hektar Wald und Wieſen werden
in die Sperre einbezogen. Die Staumauer wird 51 Meter
hoch, die Staubreite wird durchweg 1 Kilometer betragen,
die Staulänge 6 Kilometer Außer dem Staubecken am
Trierbach iſt noch eine kleinere Stauung bei Schuld ge
plant. Der Bau der Ahrtalſperre iſt auf 320 Millionen
Mark veranſchlagt.

O General Wandel Jn Bonn iſt der frühere Gou
verneur von Köln, General v. Wandel, an der Grippe
geſtorben. General v. Wandel war im Kriege zeitweiſe
ſtellvertretender Kriegsminiſter.

O Entdeckung einer Fürſtengruft. Jn den unterirdi
ſchen Räumen der Johanniskirche zu Gera iſt man auf
elf Metallſärge geſtoßen, die zweifellos die Kberreſte der
Mitglieder des ehemaligen reußiſchen Grafenhauſes ent
halten. Die Särge werden vorausſichtlich in das fürſtlich
reußiſche Erbbegräbnis in Schleiz übergeführt werden.

O Erſchoſſen und beraubt. Der Holzhändler Paul
Kuchenbecker aus Allenſtein wurde von Ortelsburg aus
telephoniſch aufgefordert, zum Ankauf einer Waldparzelle
dorthin zu kommen. Kuchenbecker fuhr hin mit 80 000 bis
90 000 Mark; ſpäter wurde die Leiche Küchenbeckers auf
einer Waldwieſe aufgefunden. Kuchenbecker iſt anſcheinend
erwürgt und erſchoſſen worden und ſeines ganzen Geldes
und aller Wertgegenſtände beraubt.

O Der ungetreue Treuhänder. Erich Zietſchmann, der
Direktor der Treuhand A.G. in Göttingen, iſt näch großen
Unterſchlagungen geflüchtet. Er hat auch als Geſchäfts
führer der Göttinger Ortsgruppe des Bundes der Boden
reformer große Unterſchlagungen verübt.

O Polniſche Großfunkſtation in Kattowitz. Die polni
ſche Regierung hat in Amerika eine Großfunkſtation be
ſtellt, die in Kattowitz zur Aufſtellung kommen und eine
außerordentlich große Reichweite haben ſoll.

O Kataſtrophe in einer belgiſchen Fabrik. Das Platzen
eines Dampfrohres rief unter den Arbeiterinnen einer
Kartonnagenfabrik in Verviers bei Lüttich eine allgemeine
Panik hervor. Ungefähr 30 junge Mädchen und Frauen
waren im erſten Stock beſchäftigt, als das Dampfrohr
plätzte. Die meiſten Arbeiterinnen wurden durch den
Dampf verbrannt; gleich zu Anfang ſind 15 Todesopfer
gezählt.

O Feuer in der Peterskirche zu Rom Jn der St. Peters
kirche zu Rom brach ein Feuer aus, deſſen Bekämpfung
erhebliche Schwierigkeiten verurſachte. Glücklicherweiſe hat
der angerichtete Schaden nur einen Wert von ungefähr
50 000 Frank.

O Typhusepidemien in Rußland. Die Fleck- und Rück
Utyphusepidemien entwickeln ſich zurzeit in Rußland in
edrohlichem Umfange. Während zuerſt nur das Wolga

gebiet von der Epidemie ergriffen war, breitet ſie ſich jetzt
auch ſchon in den zentralen Gouvernements aus. Beſon
ders ſtark heimgeſucht ſind die Hungergouverxnements Ufa,
Perm, Simbirſt und Zarizyn (untere Wolga). Auch in
Moskqu und dem Moskauer Gouvernement wütet die
Epidemie ſieben bis achtmal heftiger als im Vorjahre; in
den Moskauer Hoſpitälern haben 3000 Betten für Typhus
kranke bereitgeſtellt werden müſſen.

O Japaniſche Friedensausſtellung. Vom 10. März bis
31. Juli 1922 findet in Tokio eine internationale „Frie
densausſtellung“ ſtatt. Jn England werden lebhafte Vor
bereitungen für ſtarke Beteiligung getroffen

O Vom Berliner Rattenkriegsſchauplatz. Jn Berlin
ſind nach dem Großkampftag am 23. November d. J. laut
Polizeibericht insgeſammt 8433 kote Ratten aufgefunden
worden. Mit Beſtimmtheit iſt aber anzunehmen, daß die
Zahl der Kriegsopfer noch weit größer iſt, da der größte
Teil des Giftes aufgefreſſen wurde. Man kann ungefähr
mit 35 000 toten Ratten rechnen. Jm Februar oder März
ſoll ein neuer Großkampftag gegen die Ratten feſtgeſetzt
werden.

O Die ruſſiſchen Emigranten in Berlin. Von unter
richteter Seite wird die Geſamtzahl der in GroßBerlin
ſeßhaft gewordenen ruſſiſchen Flüchtlinge auf ungefähr
100 000 geſchätzt. Jeder der in Deutſchland lebenden Ruſſen
ſucht den Beruf wieder aufzunehmen, den er in Rußland
hatte. Es ſei noch bemerkt, daß in Berlin vier ruſſiſche
Fachzeitungen und vier ruſſiſche Fachzeitſchriften erſchei
nen. Die Zahl der ruſſiſchen Buchverläge in Berlin wird
auf mehr als 50 geſchätzt.

O Das Kind der Prinzeſſin Joachim. Der Streit um
den kleinen Sohn des verſtorbenen Prinzen Joachim von
Preußen hat, wie man weiß, einen verſöhnlichen Abſchluß
gefunden. Prinz EitelFriedrich, in deſſen Obhut ſich der
Knabe befand, hat kurz vor der Berufungsverhandlung
des Kammergerichts ſeine Berufung zurückgezogen und ſich
bereit erklärt ſeiner Schwägerin ihren Sohn freiwillig
herauszugeben. Zwei Tage vor Weihnachten brachte nun
die Prinzeſſin Eitel- Friedrich ihren kleinen Neffen zum
Bahnhof in Potsdam, wo der Knabe von einer Beauf

tkragien ſeiner Mutter in Empfang genommen wurde. Der
kleine Prinz und ſeine Begleiterin reiſten dann nach
Deſſau, wo ſich zurzeit die Prinzeſſin Jogachim bei ihren
Verwandten aufhält.

O Oltwig v. Hirſchfeld geiſteskrank. Der frühere Fähn
rich Oltwig v. Hirſchfeld, der ſeinerzeit wegen des gegen
Erzberger verübten Attentats zu Gefängnis verurteilt
wurde befindet ſich ſeit Mitte Dezember in einer Jrren
klinik in Freiburg i. Br., da ſich bei ihm Anzeichen von
Geiſteskrankheit gezeigt haben. An eine weitere Strafvoll
ſtreckung iſt nach ärztlichen Gutachten zurzeit nicht zu den
ken. Ein vor kurzem durch den Vater Hirſchfelds einge
leitetes Geſuch auf bedingte Begnadigung wurde abge
lehnt.

O Zwei Tote. Der bekannte Herausgeber der Sozialen
Praxis, Prof. Dr. Ernſt Francke, Mitglied des Reichswirit
ſchaftsrats, iſt in einer Klinik in Freiburg i. Br. nach län
gerem Leiden im 70. Lebensjahre geſtorben. Jn Mün-
chen ſtarb infolge Herzſchlages der hervorragende Bau
künſtler Prof. Dr. Friedrich v. Thierſch im Alter von 69
Jahen. Thierſch war der Schöpfer des Juſtizpalaſtes in
München und des großen Kurhauſes in Wiesbaden.

O Ein verlorener Dampfer. Der vor kurzem bei Dar
ßerort an der pommerſchen Küſte geſtrandete däniſche
Dampfer „Falkland“ iſt auseinandergebrochen, ſo daß die
BVergungsdampfer das Schiff verlaſſen mußten. Der

fer hatte an Bord eine wertvolle Ladung Phosphat
ie chemiſche Produktenfabrik Union.

trag auf Verlegung der Prager deutſchen Univer
äg wird gemeldet: Die Senatoren Dr. Naegle

r yrHarting haben im Senat einen Antrag ein
cht, ch dem die Prager deutſche Univerſität nach
nberg. und die Prager Techniſche Hochichule nach

A a. E. verlegt werden ſollen.
O Grippe Epidemie in Hamburg. Aus Hamburg wird

gemeldet: Die Schulverſäumnis ſtellte ſich in den letzten
Tagen auf 25 Prozent und darüber. Jn den meiſten Fäl
len war die Urſache der Verſäumnis die Erkrankung an
Grippe. Einzelne Schulen waren, da auch viele Lehrper-
ſonen erkrankt waren, gezwungen, den Unterrichtsbetrieb
zu ſchließen

O Erdbebenmeldung. An der Erdbebenwarte des Tau
nusobſervatoriums begann am 18. Dezember nachmittags
4 Uhr 41 Minuten die Aufzeichnung eines offenbar kata
ſtrophalen Erdbebens in einer Entfernung von etwa 2000
Kilometern. Die genauen Zeit und Herddiſtanzangaben
ließen ſich infolge einer Störung noch nicht machen.

O Keſſelexploſion. Jn Weinhauſen bei Hannover iſt in
der Stöckener Dampfziegelei aus bisher unbekannter Ur
ſache ein Dampfkeſſel explodiert. Das Keſſelhaus flog in
die Luft, ein angrenzender Schuppen wurde in Trümmer
gelegt, und es wurde ſehr umfangreicher Schaden ange
richtet. Von drei Arbeitern wurden zwei ſchwer und einer
leicht verletzt.

O 70 Kronen für eine Zeitungsnummer. Jn Wien droht
eine neuerliche Steigerung der Preiſe der Zeitungen, ſo
daß ein Exemplar der Wiener Tageszeitungen, das jetzt im
Durchſchnitt 25 Kronen koſtet, nach Neujahr auf mindeſtens
70 Kronen zu ſtehen kommen wird.

O Die Tante aus Amerika. Jn Newyork iſt eine alte
Badnerin geſtorben, die ihren im Landbezirk Konſtanz
lebenden 25 Erben 80 Millionen Dollar hinterlaſſen hat.
Das wären alſo 16 bis 20 Milliarden. Die Amerikaner
dürften allerdings den Betrag ſo ſchnell nicht herausgeben.
Vielleicht wird er Deutſchland auf das Reparationskonto
angerechnet.

O Ein Hindenburg- Denkmal für Oldenburg. Ein vor
bereitender Ausſchuß hat eine Einladung ergehen laſſen
zur Gründung eines Ausſchuſſes für die Errichtung eines
Hindenburg Denkmals in Oldenburg, dem früheren Gar
niſonsorte Hindenburgs. Man will durch eine Sammlung
die Mittel aufbringen, um die zurzeit in Oldenburg aus
geſtellte, von Prof. Lederer nach dem Leben in Porphyr
ausgeführte Hindenburgbüſte zu erwerben und an geeigne
ter Stelle und in paſſender Umgebung zur Aufftellung zu
bringen.

O Ein Opfer ſeines Berufs. Die Hilfsexpedition des
Deutſchen Roten Kreuzes in Rußland hat durch den Tod
des Privatdozenten Dr. Wolfgang Gärtner aus Kiel einen
ſchweren Verluſt erlitten. Gärtner iſt bei ſeiner aufreiben
den Tätigkeit im Seuchengebiet von Kaſan an Fleckfieber
erkrankt und in der Nacht zum 9. Dezember der Seuche er
legen. Das Volkskommiſſariat hat in einem ſehr warm
gehaltenen Schreiben ſein Beileid zum Ausdruck gebracht.
Die arbeitenden Maſſen Rußlands würden Dr. Gärtner,
der als Opfer ſeiner Menſchenliebe gefallen ſei, ein ewig
dankbares Andenken bewahren.

O Helgoland im Sturm. Zum drittenmal ſeit dem
Herbſtanſang tobte in dieſen Tagen der Orkan um Helgo
land. Schwere Schäden an der Düne, der Jnſel, an
Bootsmaterial und Fiſchfanggerät waren die Folge. Wie
auf dem Feſtland der Sturm arge Verwüſtungen ange
richtet hat, ſo hat er die freiliegende Jnſel in zweimaliger
Hochflut hart betroffen. Das Schutzbollwerk am Nord
ſtrand, die Hauptwehr des Unterlandes, wurde ſchwer be
ſchädigt und beim Kurhaus völlig zerſtört. Größere Flächen
des Unterlandes wurden weggeriſſen. Der Schaden wird
auf über eine Million veranſchlagt. Der Dampfer der
HamburgAmerikaLinie, der die Verbindung mit der
Inſel aufrecht erhält, mußte die Fahrt ausſetzen.

O Ein Prozeß der Prinzeſſin Luiſe von Koburg. Vor
dem Budapeſter Hofmarſchallgericht wurde über die Erb
ſchaftsanſprüche der Prinzeſſin Luiſe von Koburg verhan
delt. Es handelt ſich um den Nachlaß ihres vor einigen
Monaten verſtorbenen früheren Mannes, der in ſeinem
Teſtament die von ihm geſchiedene Frau mit keinem Pfen
nig bedacht hat. Der Vertreter der Erblaſſenſchaft beſtritt
alle Anſprüche der Prinzeſſin und beantragte zur Beweis
führung Vertagung. Das Gericht hat dem Vertagungs
antrag entſprochen.

O Bergwerksunglück in Südſlawien. In den Bergwer
ken von Cenica entſtand eine Exploſion durch ſchlagende
Wetter, wodurch ein Schacht vollkommen vernichtet wurde.
Acht Arbeiter wurden getötet und eine große Anzahl von
Bergleuten ſchwer verletzt. Die Urſache des Unglücks iſt in
ungenügenden Sicherheitsvorkehrungen zu ſuchen.
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